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Zcntralorgan der Bozialdemokratirchen parte » Deutfchlands

Es geht um die
Selbstentlarvung der „ Ueberparteilichen " .

Mt dem Schlagwort der „Neberparteilichkeit " ' hat der
deutschnational - volksparteiliche Rechtsblock seinen Wahlkampf
für Jarres geführt .

Aber , wie geht das zu ? Just am Tage vor der Wahl
wirft der Rechtsblock in ungeheuren Massen ein Flugblatt
auf die Straße , das sich gegen eine überparteiliche Orga -
nifation wendet , gegen das Reichsbanner Schwarz -
R 0 t - G 0 l d.

Wenn der Reichsblock , der sich auf die beiden Rechts -
Parteien stützt . . . überparteilich " ist , warum ist es nicht das
Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold . das für die Republik
und ihre versaffungsmäßigen Farben eintritt und zwischen
republikanischen Parteien keinen Unterschied macht ?

Im Reichsbanner sind Sozialdemokraten . Demokraten
und Aentrumsleute vereinigt . Jeder , der auch außerhalb
dieser Parteien steht , kann ihm beitreten , wenn er sich nur
bereit erklärt , die Republik gegen monarchistischen Umsturz ,
die Farben Schwarz - Rot - Eold gegen Schmähungen zu vcr -
Leidigen .

Ein Republikaner auf öen Thron
ist ein Witz

Ein Monarchist als Reichsprästöent
ist ein Witz

Das deutsitze Neich ist eins Nspublik

Iaeres ist KanöiSat der Monarchisten

Der Kandidat des Rechtsblocks . Herr Jarres , hat in

seinen Reden erklärt , daß er entschlossen sei, als Reichs -
Präsident die Verfassung der Republik zu schützen und die

Farben Schwarz - Rot - Gold zu ehren . Dieses Bekenntnis
würde auch ihm ermöglichen , dem Reichsbanner beizutreten ,
unter einer kleinen Voraussetzung allerdings : es müßte e ch t

sein und aus ehrlicher Ueberzeugung kommen .

3luf der Mannheimer Tagung des Reichsbanners im

Herbst v. I . erklärte der damalige badische Staatspräsident ,
Dr . Köhler , ein Zentrumsmann :

Die badische Staalsregierung betrachtet die Verteidigung der

republikanischen Reichsverfassung nicht bloß als ihre f u r i st i f ch c
Pflicht , sondern als eine Sache ihres Herzens , ihrer Ueber¬

zeugung .

Diese Erklärung löste donnernde Veifallsstürme aus .
Niemand fragte : „ Wie steht Köhler zu wirtschaftlichen Fra -
gen ? " oder „ Wie steht Köhler zu Kulturfragen ? " Alles partei -
politisch Trennende , das vielleicht vorhanden war , verschwand
hinter der einen Tatsache : „ Dieser Mann steht ehrlich zur
Republik ! "

In Berlin und überall im Reiche hat das Reichsbanner
in diesem Wahlkampf wie in den vorangegangenen alle

republikanischen Veranstaltungen , ohne nach der parteipoliti -
schen Herkunst der Veranstalter zu fragen , geschützt . Und vor

der Wahl des Reichspräsidenten hat es sich um die Aufstellung
eines überpartellichen , gemeinsamen republikanischen Kandi -

baten bemüht .
Das Reichsbonner ist überparteilich . Seine Ueberpartci -

lichkeit findet ihre Grenze nur dort , wo die Gemeinsam -
keit der republikanischen Ueberzeugung auf -
hört . An dieser Grenze aber ist der Kampf zwischen ihm und
dem sich „überparteilich " nennenden Rechtsblock entbrannt .

Wenn sich jetzt in letzter Stunde der Rechtsblock mit einem

Flugblatt , das von den infamsten Beschimpfungen strotzt ,
gerade gegen das Reichsbanner wendet , so beweist er damit
einmal , was es mit seiner „Ueberparteilichkeit " aus sich hat ,
und zweitens , wem sein ganzer Haß und seine ganze Feind -
schaft gellen .

Dieser Haß und diese Feindschaft gelten
dem republikanischen Gedanken !

Herr Jarres behauptet , er wolle als Reichspräsident die
Republik schützen und ihre Farben achten . Aber der Jarres -
Block führt den Kampf gegen diejenige Organisation , die sich
die Aufgabe gesetzt hat , ihm dabei zu helfen !

Der verstorbene Reichspräsident C b e r t hat diese
Hilfe zu schätzen gewußt und sich in mehr als einer Aeuße -
rung zum Reichsbanner und seinen Zielen bekannt . Für
Herrn Jarres aber wird geworben mit dem Schlachtruf :
„ Nieder mit dem Reichsbanner ! "

Von wem will sich denn Herr Jarres bei seiner Aufgabe ,
die Republik zu schützen und ihren Farben Achtung zu oer -
schaffen , helfen lassen , wenn nicht vom Reichsbanner ? Wir
wissen es aus dem Aufruf , den der Rechtsblock für ihn erlassen
hat . Da haben unterzeichnet :

Zungdeukschlandbund .
Alkherrenschast des hochschulringes Deutscher

Art .

Deutscher Ofslztersbund .
Wertoo ls ,
Wiking .
vereinigte vaterländische verbünd

Stahlhelm ,
? ! alionalverband deutscher Offiziere .

Das also sind die Organisationen , die unter der Reichs -
Präsidentschaft des Herrn Jarres berufen sein werden , an Stelle
des Reichsbanners , die Republik zu schützen und ihren Farben
Achtung zu verschaffen .

Das sind des Herrn Jarres Paladine ! Voran der Wiking -
Führer K i l l i n g e r , der Beschützer der Mörder Erzbergers ,
der Mann von der OT .

Herr Jarres gilt bei denen , die ihn kennen , zwar als ein

politischer Säugling , doch als ein persönlich anständiger

Mensch . Aber wenn es auch im allgemeinen nicht richtig ist,
daß die Politik den Charakter verdirbt — die Sorte von

Politik verdirbt ihn ganz gewiß . Wenn Herr Jarres noch ein

Mensch von natürlichen Empfindungen wäre , dann müßte es

ihn doch selber vor der Verlogenheit , die ihn umgibt
und die ihn zum Präsidenten machen will , ekeln !

Reinheit des öffentlichen Lebens , die Schwerindustrie be -

zahlt alles ! Schutz der Verfassung und der oerfasiungsmäßigen
Farben , nieder das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold ! Hoch
Stahlhelm , hoch Wehrwolf , hoch Wiking , heraus die Fahnen
Schwarz - Weiß - Rot !

Einem Volk , das zu den gebildetsten der Welt gehört , wagt
man eine so verlogene Kitschkomödie vorzuführen ,
und hofft auf einen Erfolg . Wie müssen doch die Autoren und

Regisseure dieses Volk v e r a ch te n, das sie so innig zu lieben

vorgeben !
Freilich , es klappt nicht immer alles . Es klappt nicht ,

wenn der Evangelische Bund die Katholiken für minderwertig
erklärt , die man doch als Wähler braucht . Es klappt nicht ,
wenn Herr Wulle Herrn Jarres empfiehlt , weil er die un -
mittelbare Vorstufe zu Ludendorff ist . Es kloppt auch nicht ,
wenn der unter hohem Hohenzollernprotektorat stehende
„ Bund der Aufrechten " erklärt :

Wir müssen wählen , denn Herr 3arres stellt für uns das erreich¬
bar Beste dar . Wenn wir nicht wählen , dann wählen wir
die Republik .

„ Wenn wir nicht wählen , dann wählen wir die Republik . "
Weil wir die Republik nicht wählen , darumwählenwir
Jarres ! Wirklich ein Glück , daß es drüben wenigstens noch
ein paar aufrichtige Menschen gibt !

Aber auch der plötzliche , politisch ganz unnötige Angriff
auf das Reichsbanner ist ein Zeichen dafür , daß es nicht

klappt ! Die politische Vorsicht gebietet , die Maske aufzubehal -
ten . „ Die Frage der Staatsform ist nicht akut ! " „ Es geht

nicht um Monarchie oder Republik ! " „ Es geht um die Reinheit
des öffentlichen Lebens ! "

Herr Jarres ist „überparteilich " . Er ist ein loyaler Mann !

Er wird die bestehende Verfassung schützen !
Vergebens ! Die zischende Wut gegen die Republik und

alles was überparteilich republikanisch ist , läßt sich nicht zurück -
dämmen . Den Leuten von Stahlhelm , Wiking ,

Wehrwolf macht ja die ganze Wahl keinen Spaß , wenn

nicht auf das Reichsbanner losgedroschen wird !
Das Ganze aber , ist das „ eine Geschichte , wie man Präsi -

dent wird ? " Nein , das ist eine Geschichte , wie man nicht
Präsident wird ! So tief schätzen wir das deutsche Volt nicht
ein , daß wir glauben könnten , aus einem solchen Sumpf
der Verlogenheit könnte der deutschen Republik ein

Staatsoberhaupt aufsteigen . Herr Jarres wird nicht gewählt
werden ! Jetzt gilt es , dem Kandidaten gegen die Republik ,
dem Kandidaten von Stahlhelm , Wiking , Wehrwolf , Loebell
und Killinger die s ch ä r f st e und k l a r st e A n t w o r t ent -

gcgenzuschleudern ! Die ober heißt :

Gtto Sraun !

jarres , üe ? Protestant .
Glücklich , evangelisch und prcustisch !

Jarres hat , wohl nicht infolge , aber trotz aller Vsgeifte -
rungskundgchungen der bestellten Jungdo - Leute den Schnup -

fen ( oder Grippe ? ) bekommen . Er kann schon nicht mehr
reden und muß andere für sich sprechen lasten . Der sieghafte
Eindruck seiner Oberbürgermeisierfigur kann nicht mehr auf
politische Kinder und Greise wirken . Und kein L u e t g e -

b r u n e ist da , der ihm einen Kreisarzt ins Haus schickt,
um den Krankhellsbesund festzustellen .

Kurz : Der Killinger - Kandidat des Evangelischen Bundes

ist stark verschnupft ! Auch ohne das Märzivetter wäre die

Tatsache leicht verständlich . Seine Freunde leisten ihm gerade -
zu einen Bärendienst nach dem andern . Eben erst mußte er
unter der Wucht der süddeutschen Eindrücke von dem Aufruf

der ganz verdöhringten Protestanten abrücken , da fällt ihm

schon die „ Kreuzzeitung " mit einem neuen Dolch st oß in

den Rücken . Sie oersichert zwar , sie danke Gott dafür , daß
e r „ die Kirche aus den Fesseln des Staatseigentums erlöst und

ihr Selbständigkeit und Freiheit gegeben hat ! " Ach nein : der
liebe Gott ? War es nicht die Revolution und die ver -

haßte Sozialdemokratie , die diese Trennung vor -

nahm ? Sollte etwa gar — immer nach dem Begriff der

„ Kreuzzeitung " — der liebe Gott die „antideutsche und anti -

christliche Sozialdemokratie " als sein Werkzeug benutzt
haben ? Dann müßte das Christentum doch auch diesem
Werkzeug dankbar sein , anstatt es zu beschimpfen !

Aber wie ist uns denn : Unmittelbar nach dem Dank an

Gott für die Freisetzung der Ktr eschwert sich die „ Kreuz -
zeitung " darüber , daß auch die umisch - katholische Kirche stei¬
geworden ist und ihre Einrichtungen selbst in rein evangelischen
Kreisen ungeheuer steigern konnte . Ja , hat denn der liebe

Gott das nicht auch gewollt ?
Worauf es ankommt , sagt das Blatt der wucherischen

Gutsbesitzer am Schluß mit erfrischender Deutlichkeit :
Wir freuen uns , daß der erwählte Kandidat Dr . Jarres evan¬

gelisch und preußisch ist . Denn wir Evangelischen bilden die große

Mehrheil im Deutschen Reich , und keinem Slaal verdankt Deutsch¬
land soviel wie Preußen . . . .

Damit das in Bayern , Jaden und Württemberg nicht
übersehen wird , drucken wir den Satz hier nach . Es könnte

doch fein , daß es dort Wähler gibt , die noch nicht den Vorzug
begriffen haben , den jemand genießt , der glücklich ist , Prote -

stant und Preuße gleichzeitig zu sein ! Als Kulturkampf -
k a n d i d a t ist der Duisburger Oberbürgermeister gerade noch
rechtzeitig vorgestellt worden !

Luöenöorff als Historiker .
Judenfrefscr und Katholikcnhasser .

Auch Ludendorff meldet sich zum Wort . Der große
Führer im Weltkrieg , der Wilhelm Ii . absetzen wollte , der alle

schlappen Zioilregierungen wahrend dos Krieges wegen ihrer
politischen „ Unfähigkeit " bekämpfte , will noch am Tage vor
der Wahl beweisen , wie tief sein durchdringender Geist die

geschichtlichen und politischen Zusammenhänge durchschaut .
Was er „ Seinem " Volke zu sagen hat , wird die Rechtspresse
sicher verschweigen . Warum sollen wir es nicht
verkünden ? Verkündet doch Ludendorff mit jedem Satze , den
er von sich gibt , nur die grenzenlose Beschränkt -
h e i t des preußischen Unteroffiziers , der g ' aubt , mit dem

Militärstiefel alle Fragen lösen zu können . Wir geben Luden -

dorff am besten selber das Wort :

„ Es wurde für die Deutschen eine schicksalsschwere Frage , ob

ihre Zukunft van Oesterreich oder Preußen — anderes kam nicht
in Betracht — bestimmt und geleitet werden würde : Ja diese Frage
nahm weltgeschichtlichen Charakter an , denn ihre Lösung war gleich -
laufend , stellenweise aufs engste verquickt mit der Lösung der

Fragen , die das immer sichtbar werdende Auftreten jener beiden

Zersplittemng ist /trbeiterverrat !

Wer Thälmann wählt , wählt jarres !
Wer Jarres wählt , wählt öas Kapital !

�rbeiterkanöiSat ist

Otto Sraun .

dauernd erstarkenden , überstaatlichen , durch und durch politischen
Mächte aufgeworfen hatte , die die Völker und Staaten des «uro -

päischen Kulturkreises in Ihren Dienst zu zwingen erstreben . Diese
beiden Mächte , die , nur geschärften Sinnen erkennbar , mit den ge -
schicktesten Kampfmitteln arbeiten und den Völkern gegenüber nur

zuerst als „ international " erscheinen , sind das südliche Volk , da »
lStZ in Preußen Gleichberechtigung erhallen hatte , und der

politische Sathslizismus , geführt durch deu Aesuiteuorden . der 1814

durch Papst Pius VIl . nach vierzigjährigem verbal wlederhcr -
gestellt worden war . Religion für leine machlpolilischen Zwecke

näßbrai ' chte und erhabene religiöse Empfindungen polit ' sierte .
Auf dem Weg « zur inneren Festigung des Reiches traf Bis -

rnarck auf die Gegenwirkung der beiden überstaollichcu Mächte .
Der politische üalholizismus hatte schon die Niederlage Oesterreichs
1�66 als eigene , schwere Niederlage empfunden , er dachte au »

Selbstsucht eben „ Großdeulsch " . Bismarck hat sich über dies « Feind -
schaft nie eines Irrtums hingegeben , er drang gegen diese Macht .
die in der Gestalt des Zentrums auftrat — heute im Zentrum und
in der Bayerischen Volkspartei — . nicht vollends durch , da er von
den konservativen im Stich gelassen wurde , die den hier getriebenen
Mißbrauch der Religion zu politischen Zwecken nicht erkannten .



Auch die ander « überstoTitliche Macht kämpfte affensichtlich tind
> ( irf und immer heftiger mit der Sozialdemokratie neben dem

s - reisinn , geschickt die Haltung der Bureaukrotie , der besitzenden
blossen und der Arbeitcrmassen ausnutzend , gegen das deutsche
�licinarck - Deutschlarcki . das eben selbständig bleiben und seinen
deutschen Charakter durchbilden wollte . Bismarck hat jene Par -
iiien erbittert bckänipft und bereut , daß er ihnen durch die Ein -

' uhrung des allgemeinen Wahlrechts Vorschub geleistet Hot . Das

linier diesen Parteien stehende jüdische Volk erkannte Bismarck

nicht , sonst hülle er z. V. nicht die deutsche Mrischost durch Ein -

iübrung der Goldwährung einem jüdischen Machtmittel ausgeliefert .
So vermochte er auch nicht das Hebel an der Wurzel anzufassen .
tu mehr in Deutschland auf den meisten Gebieten jüdisch - unwahr -
bestes , mammonistisches Denken Einfluß gewann , um so schwieriger
aeschltet « sich die Arbeit Bismarcks . "

To sieht Ludcndorff ganz im Geiste der „ Weifen von

. " Von" die unheimlichen Mächte des Katholizismus und

des Judentums gegen das Deutsche Reich immer stärker
werden . Diese Mächte verhinderten , daß Deutschland seine
Lehrkraft vollständig ausnutzte und sie — beileibe nicht
-i dendorff — sind es gewesen , die Deutschland den Todes -

'
otz gaben :

. Als darauf im Zahre lSl ? ein Deutscher Sieg , der Sieg des

. . �leindeulschen Reiches " möglich wurde , da wirkten wieder

c-tle ihm feindlichen Mächte in den verschiedensten formen , selbst
m ler Preisgabe von freunde » , einmütig zusammen , um seinen Sieg
' v verhinder » . So kam der Zusammenbruch , das Bismarck - und

Hshenzollern - Reich wurde buchstäblich im vollsten Umfange Beute

der Sieger . "

Die „ Weisen von Zion " sind es auch gewesen , die den

teuflischen Gedanken eines schaffenden Grohdeutschland auf -
a ftracht haben :

„ Wir Völkischen wissen genau , wer hinter dem „ E i n h e i t s -

fr a 0 t ' und solchem „ G r o ß d e u t s ch e n S t a a t c n g c b i l d «"

steht , und wissen , was das für uns zu bedeuten hat , nämlich : Un -

n- üheit und Untergang aller deutschen Art . Niemand darf sich
herüber einer Täuschung hingeben : Der völkische Deutsche will keinen

C' nheikssloat von Judas Gnade » , auch keine Neuauflage des Deutschen
Bundes , auch nicht des „ heiligen Römischen Reiches Deutscher

Nation " , das durch die Untreue der Fürsten aus der Geschichte ge -
lrichen . nicht durch die Nochkommen dieser Fürsten , dazu als ein

Vasallenstaat , wieder Ins Leben gerufen werden kann . "

So malt sich die Weltgefchichle in dem Kopfe eines
Kandidaten für die Präsidentschaft der Deutschen Republik .

Zer wundert sich noch , daß bei solcher Führung
Deutschland dem Angriff der ganzen Welt nicht standhalten
konnte !

Die Sicherheitsfrage .
Ttresemanns Erläuterungen .

Gestern abend ist durch WTB . offiziös gemeldet worden ,
!iaß ein neues deutsches Memorandum in der

Slcherheitsfrage von der Reichsregierung nicht überreicht
morden sei . Dieses Dementi scheint sich indessen nur gegen
d e Form der durch die Presse verbreiteten Meldung zu
richten , und zwar daß die Rcichsregierung ein neues
Memorandum überreicht habe . Wie die Londoner „ Times "
heute meldet , hat die deutsche Regierung durch Herrn
Ltrescmann ihre Paktvorschläge an die Wcstmächte
näher erläutert . Die „ Times " schreibt :

Die Vorschläge in ihrer ursprünglichen Form waren nach der

Ansicht C h a m b e r l a i n s sehr flüssig und enthielten nur einige
recht unklare Anspielungen auf besondere Schiedsgerichtsverträge .
Hierdurch war indirekt die FragedcrdcutschenO st grenzen
akut geworden . Damit wäre man in eine Sackgasse geroten , denn

Frankreich hakte hierdurch die Möglichkeit , auf seine Bündnisse mit
Polen und der Tschechoslowakei zurückzugreifen . Stresemann
hat nunmehr die Aufklärung gegeben , daß dieser Pakt völlig
unabhängig von irgendwelchen Fragen der deutschen Ostgrenzen ist .

Deutschland erneuere sein Angebot freiwillig . In

den Cicherheitspakt sei die Verpflichtung der Enlmilitarisierung des

Rheinlondes , der Deutschland schon durch Artikel 42 und 43 des V« r -

sailler Vertrages zugestimmt , habe , eingeschlossen . Nunmehr könnten
die Verhandlungen ausschließlich in der Frage des Sicherheitspaktes
zwischen Deutschland , England , Frankreich und Belgien geführt
werden . Gegenwärtig sind Chamberlain und der französische Bot -

schafter de Fleuriau mit dieser Angelegenheit bcschöstigt . Dieser

hat definitive Instruktionen ans Paris erhalten . Chamberlain ist
der Meinung , daß die A u f r e ch t e r h a l t u n g der englisch -
französischen Entente der Schlüssel zu einer Berständigung
mit Deutschland sein müsse . Sowohl die französische , wie auch dic

englische Diplomatie arbeitet deshalb an der Absasiung einer wohl

erwogenen Erklärung über die Haltung ihrer Negierung zu dem

deutschen Angebu » . Diese Memoranden sind nahezu fertiggestellt .
Sie sollen entweder gemeinsam oder einzeln von den beiden

Regierungen an Deutschland mit gleichartigen Noten weitergegeben
werden . Der neue Garanticpatt wird auf den Artikel 44

des Versailler Friedensvertrages begründet werden , der von

Chamberlain in seiner Unterhausrede erwähnt wurde . Nach diesem

Paragraphen würden die Signatarmächte jede Verletzung der ent -

militarisierten Zone durch Deutschland als eine feindselige Handlung

betrachten . Der gegenwärtige Pakt ist in den Rahmen des Ree -

sailler Friedensvertrages hineinzupassen . Der Abschluß dieses

Paktes wird zweifellos die Wege zum Abschluß von Schiedsgericht s--

verträgcn zwischen Deutschland und seinen Nachbarn einschließlich
Frankreich ebnen , nach dem Vorbild der zwischen Schweden und

Deutschland abgeschlossenen Derträge .
lieber den weiteren Verlauf der Unterhandlungen unter -

richtet folgende Meldung des „ Echo de Paris " aus London :

Chamberlain hat gestern den französischen Botschafter
de Fleuriau und im Anschluß daran den deutschen Botschafter
S t h a m e r empfangen . Der deutsche Botschafter soll dem eng -
tischen Außenminister im Auftrage der Rcichsregierung mitgeteilt
hoben , daß Deutschland die Unterzeichnung eine » Garantiepakies
mit den Westmächlcn nicht von einer Revision der Ostgrcnzen ab¬

hängig mache . Dr . Sthamcr soll nachdrücklich auf die Loyalität hin -

gewiesen haben , von der die deutschen Vorschläge erfüllt seie, ' . .
Weiterhin habe der deutsche Botschafter erklärt , daß Deutschland
sich bereit erkläre , für den Fall der Unterzeichnung des Paktes die

Verpflichtung betreffend die EntMilitarisierung der
St h e i n l a n d e ( Art . 43 , 44, 42 des Versailler Vertrages ) zir
erfüllen . Die englische Regierung erachte , daß sie ein ernste -
Unterpfand des guten Willens der deutschen Regierung erhalten
hohe und nunmehr die Möglichkeit vorliege , unverzüglich zu -
sammen mit dem Quai dDrsay den Wortlaut der offiziellen Ant¬
wort auf das deutsche Memorandum auszuarbeiten .

„ Echo de Paris " meldet weiter , daß Deutschland die

Einsetzung einer unparteiischen Kommission an -

strebe , der die Ueberwachung der Reutrolisierung der Rhein -
lande übertragen werde .

Deutschnationales Diktat .
Ätresemauu muh sich füge » ?

Die Feststellung , daß die großspurigsten deutschnationalen Wahl ,
Versprechungen bis heute noch nicht zu einem Bruchteil

erfüllt find , daß sie vielmehr ms Gegenteil umgebogen wurden , so
daß die Deutschnationalen gegen ihre eignen Anträge stimmten ,
dies « Feststellung rst den Leuten furchtbar unangenehm . Deswegen
muß jetzt der alldeutsche Profesior Freytagh - Loringhoven in die
Bresche springen um nachzuweisen , warum die Fraktion Marrrpc
bisher nichts oder das Gegenteil dessen tat , was sie vorher

versprochen hatte .
Ja — wir sind doch nur zwei Monate in der Regierung , da

konnten wir doch nockr nichts schaffen — wehklagt der Professor aus
dem Vaterland ! Freilich haben wir für einen Vertrag ge -
siiinnit , der nach unserer Meinung gegen Ehre und Würde
des Deutschen Reiches verstieß , aber dieser Vertrag
stammte noch aus der alten Regierung und

„ wir haben betont , daß un » in Zukunft solche Verträge nicht
mehr vorgelegt werden dürfen . Bor allem aber haben wir un -
mißverständlich kimdgetan , daß wir nicht gesonnen sind , uns

letzter versuch .
Von Ludwig Barlo .

I .

Psandleihanstalt . Ein großer Saal , in der Mitte eine braune

Bretterwand , viereckige Schlünde gähnen aus ihr . Menschen stauen
sich davor - , Hände reichen unablässig „ Effekten " hinein .

Der eine Schlund frißt den Gegenstand : aus dem anderen

fließt dir dafür Geld in die Hand : Als Mensch durch das Welt -

kapital eirtwertet , gibst du diesem deine „ Werte " hin und zahlst
ihm Zinsen

. . . . .

Welche Gesichter ! ! Sie alle kommen aus der riesigen Presse ,
die auf der einen Seite die Aufschrift : „Kapitalistische Welt -

ordnung " , aus der anderen : „ Nachkriegselend " trägt .
Eines Dämons Krallentotze hat ihre Gesichter zu Elendsfratzen

geformt . Kein ? Mcnschengesichter — nur bleiche Masken ! lieber -
all sind sie , wo gekrümmte Menschen in Massen auf „ irgendetwas "
geduldig warten müssen !

Fluch lastet auf ihnen . . . .

II .

. . . . Der Juwelen - Saal !
Stille !

Flüsternd nur wird hier gesprochen . Hinter einer braunen
Wand aus Holz und Glas herrscht : Dämon Gold !

Wenige stehen vor dem Schalter . Hinter dem Glas klopft es
melodisch , als würde ein Märchenoogel mit seinem Silberschnabel
an edlem Krystall picken . . . . Gold , Silber , Edelsteine ver -

schwinden in dem Schlund . . . .
Der Schatzmeister ist dieser blaue Bogel des Glückes . Er wirft

Ringe , Ketten , Ohrgehänge in die Messingschale seiner Wage —

daher der Märcherüon des Geräusches . Dann flüstert er durchs
Fenster Zahlen .

„ Bitte ! " — sagen Bürger und Bürgersfrau .
„ Mehr ! " ein anderer .

'

„ Die Hälfte genügt ! "
Zwei , die dort starrden , hatten eine Weltanschauung . Ein Dandy

im prachtvollen Pelz und ein Dienstmann mit roter Kappe und

Messingschild . Der Pelz hielt überlegen seine Weltanschauung in
der sein behandschuhten Hand : Eine mit Brillanten besäte Platinuhr .

Der Diensttnann sprach seine Weltanschauung laut aus :
„ Die Reichen haben alles , aber wir leben von ihnen . .
Der Pelz kommt ans Fenster . Wie göttliche Offenbarung

öffnet sich seine geballte Hand und die Erlösung strahlt im Glänze
des Wunders : die Platinuhr .

„ Bitte sehr , wieviel wünscht der Herr ? "

„ Zweitausend ! "
„ Bitte sehr ! "
Der Inder wirft sich so vor dem göttlichen BuddhaArufs Gesicht .

III .

Eine Frau rückt vor .
Sie ist zum Skelett abgemagert , das zerrissen « Meid schlottert

UM ihre Knochen , als hätte sie sonst nichts am Leibe . Hat sie viel -

leicht auch schon ihr letztes Hemd in den unersättlichen Rachen des

anderen Saales werfen müssen ?
Wie klein ist der Kopf dieses Weibes ! Verdorrt wie «ine

Mumie . Vom Haar sind ein paar dünne , bleiche Strähnen übrig -

geblieben , als hätten quälende Gedanken ihren Kopf kohlgefegt .
Und auf diesen thront ein winziger Schopf . Wie eine Nuß ist dieser

Schopf auf ihren Hinterkopf gesteckt , als hätte sie sich ihre verlorene ,
nie zum Blühen gekommene Kindheit auf den Gipfel ihres Daseins

gesteckt . . . .
Und wie leblos ist der dünne , leergeblutete Mund . , , . Welche

Oed « des Hungers in den erloschenen Augen ! . . .

Jetzt steht sie vor dem geöffneten Fenster .
Losgelöst van denen , die vor und hinter ihr standen , offenbart

sich ihr ganzes Elend . Die verirrte Kreatur im Dschungel der mensch -

lichen Gesellschaft . . . .
Ihre Hände , zwei dünne Stöcke , bewegen sich mit irrer Gebärd « :

sie öffnet die feuchte Handfläche und legt ihren Wertgegenstaird vor
den Schätzmeister hin , auf denselben Platz , wo soeben noch dic

wundervolle Platinuhr im Glänze der Brillanten funkelte : ein

rundes , flaches , schwarzes Etwas , das auf einer Seite eine helle

Scheibe trug , und ganz leise sprach : tick — tack , tick — tack . . .

Doch kaum hatte der Schätzmeister ihr Juwel mit den Augen

gestreift , schob er es mit oerachtungsvoller Geste zurück aufs Pult .
Für die Frau hatte er kein Wort . . <

IV .

Das dürre Weib erbebt « kaum merklich : wie «in elektrischer

Schlag durchzuckte es ihren Körper : ihr Nervenwerk ward zur An -

tenne , getroffen von einer Welle aus der Unendlichkeit : — Tot ! . . .
Di « stumme Menschensäule geriet in Bewegung . . . der winzige

Schopf ging mtt ihr . . . und ganz lautlos schritten sie dahin , ins
Leere . . . ins Nichts . . .

Der fahlgcwordene Kattun umschlottertc die abgemagerten Knie
der Frau . . . sie schwebte lautlos dahin , wie ein Samenkörnchen
im Winde , wie ein Staubsplitterchen im Strome der Elektronen , wie
ein kranker Wurm im Dickicht des Waldes . . .

Wie etwas ganz Nebensächliches bewegte sie sich vorwärts in d : r
Einsamkeit ihres Verschwindens , im millionenfachen Gewimmel der
Welt . . .

„Zweihundertfünfzig ! " — flüsterte der Schätzmeister .
„Bitte ! " — sagte die Bürgersfrau .
Und weiter ging die Tour .
Wer war jene , die sich dort davonschlich ? Hier stehen Namen

in der Zeitung :
War es Maria Früh , die Arbeitslose , die ihrem Leben durch

Leuchtgas ein Ende machte ?

durch Eintrikt in den Völkerbund zum Werkzeuge der Entente

mncheu zu lasse » und den an uns begangenen Länderraub frei¬
willig gutzuheißen . Und wir wissen , daß die Regierung unsere
Stimme nicht überhört hat " . .

Was heißt das ?

Sagt Freytagh - Loringhoven hier die Wahrheit ? Sagt

Stresemann als Außenminister den fremden Mächten , denen er

im Namen der deutfchirotionalcn Regierung Sichcrheitspakte mit

endgültigem Verzicht auf Elsaß - Lothringen und

Cupen - Molmcdy vorschlügt , etwa die Unwahrheit ? Collen

die fremden Regierungen oder nur wieder einmal dic Wähler an¬

gelogen werden ? Man muß klarere Auskunft verlangen !

Uebereintommen über üie �usfuhrabgabe .
Verständigung zwischen Berlin und London .

London . 28 . März . ( wTv ) Der diplomatische Vericht -

erslatler des . Daily Telegraph " schreibt : In Berlin sei ein ll e b e r -

cinkommeu zwischen dem Reichssinanzminister , dem britischen

Schahamt und de . n Generalagenten für dic Reparationszahlungen

hinsichtlich der 2öprozenligen Reparationsabgabe erzielt worden .

Der Text des Uebercinkommens sei gestern in London eingclrossen .
und es werbe angenommen , daß die britische Regierung dem Heber -

clnkommen ihre Zustimmung erteilen werde . Der Bericht -

erstaller ermarlet , daß hierdurch die Ratisiziernng des denlsch - eng -

lischen Handelsvertrags crleichlerl werden wird .

�lus üer luxemburgischen Kammer .
Wahl eines sozialistischen Präsidenten .

Luxemburg , 28. März . ( TU. ) Die luxemburgische Kammer

ivählte mrt 21 Stimmen den sozialistischen Abgeordneten Blum

zum Präsidenten und den Dissidenten L o u t s ch zum Dizepräsideuten .
Ver sämtlichen Wahlen zum Bureau der Kommer hatte die kotholrsche
Partei der Nechteir geschlossen 22 weiße Zettel abgegeben . Mit

25 Stimmen bei 22 klerikalen Enthaltungen wurde dic Wohl an -

genommen .

Die Aufwertung erledigt .
Sie schweigen wie das Grab .

Die Rechtspresse folgt der ausgegebenen Parole , heule morgen
findet man in der dcutschrralionalen und volksparlcilichen Presse
über die Aufwertung nicht eine Zeile . Einen Tag nach ver -

össentlichung des famosen Gesehenlwurscs der deutschnalronalen Re¬

gierung zur Verewigung des Znslalionsbelruges an den Sparern
und hypothekengläubigern ist das Problem für die Rechtspresse

erledigt , heilige Eide haben die Dcutschnationalen im De¬

zember 1924 in der großen Versammlung der Sparer und hypo -

lhckcngläubiger im Rhcingold geschworen , daß sie eine hundert¬

prozentige Auswertung sofort durchführen werden , wenn man ihre

Abgeordneten in den Reichstag schickt , vlonotelang besteht die

dcutschnolionalc Regierung . Hnter dem Druck der Sozialdemokralie

Ist endlich ein Gesehentwurf erschienen , aber et ist auch danach .
Sein deutschnationales Blatt wagt es mehr , mit einer Silbe diesen

lächerlichen Entwurf zu erwähnen . Das Ende ist kläglich
und der Lohn für die Verlogenheit der Deutsch -
nationalen wird nicht ausbleiben .

fiuch üie Dorfe . . .

Die Neuregelung der Aufwcrtungsfrage , die der Börse gestern
ihr Gepräge gab , wirkte auch heute noch . Am Anleihemarkt ist man

sich noch nicht darüber klar , auf welcher Grundlage nunmehr die

Bewertung der Staatsanleihen erfolgen soll , so daß hier bei Beginn
des Verkehrs eine erhebliche Unsicherheit herrschte . In

Kriegsanleihe ging zunächst nur wenig Material um , der

Kurs mit etwa 0,ö90 bis 0,695 zu hören . Etwas höher wurden

Schutzgebietsonleihen umgesetzt , und zwar mit 3 % bis 3 %. 23er

K- Schätze eröffneten zum gestrigen Schbrßknrs von 0. 50 , 3' - ? Proz .

Preuß . Konsols zu 8,32 . Vorkriegspfandbriefe lagen vollkommen

vernachlässigt .

War es Johanna Schandl , die lungenkranke Frau de » Inva -

liden , die sich aus dem dritten Stock in die Tiefe stürzte ?
War es die Unbekannte , deren Kopf von der Lokomotive zcr -

malmt wurde , dort , wo auf dem großen Damm die Tafel mahnt :
„ Achtung auf den Zug ? "

Wer warst du . Unbekannte , unter meinen vielen unglücklichen
Schwestern ?

Belebungsaklion im Verein Berliner Künstler . Der aus den
stärksten Kräften bestehende Kern des Vereins Berliner Künstler ,
etwa 60 an der Zahl , hat sich zu einer Arbeitsgemeinschaft zu -
sammeirgeschlossen , um zur Hebung des Ansehens des Vereins Ber¬
liner Künstler , etwa 60 an der Zahl , hat sich zu einer Arbeitsge -
meinschaft zusammengeschlossen , um zur Hebung des Ansehens des
Vereins neben der Großen Berliner Ausstcllunq eine Sondcraus -
stellring in eigenen Räumen zu veranstalten . Die Leitung dieser
Ausstellung haben übernommen : Hans Balnschek , Dettmann , O. H-
Engel , Lindstrott , Hauschild und Bastanicr .

Der größte Tempel in Gefahr . Der große Tempel von
K a r n a k , dessen Ruinen ein Gebiet von 40 zzektar bedecken und
daher wohl die größten der Welt sind , ist durch das Eindringen des
Nilwassers lchwer gefährdet . Schon bald nach der Entdeckung dieser
vieltausendjährigen Ruinen befürchteten die ' Archäologen einen
baldigen Zufammeirbruch der noch stehenden Bauten . Seirdem sind
die Gnindmauenr immer mehr vom Wasser unterspült worden , und
es ist jetzt eine dejondere Kommission von Sachverständigen nacy
Luxor abgegangen , um den Zustand zu untersuchen und sofortige
Gcgenmatzrcgcln einzuleiten .

Erstovsfühnmgen der Woche . Sonnl . Slaatsoper : . Itilcnnejzo *.
— Dienst . Deutsches Tbcntcv : „ OSlar Gilde " . — vliltw . Staats «
t h e q t c r : . Süudslul " . Leisinglbcater : . DaS weite Land " .
Nestdenztheater : „ Bunbury " . Thaliatliealer : „ Ter blonde
Engel " . — Donnerst . K a m in e r s p i c l e : „ Tie ttlber nennt sich Hei singe ' .
— Freit . Zbeatcr i. d. Königgräber st r. : . Franziska " . — Sonnad .
BoltSbübne : „ Hamlet ' .

Arania - Vottröge . Moni . ( S Uhr ) . Dienst . , Mittw . ( ö u. 8' /, ), DormerSt ,
Freit . (5) . Sonnad . (8' , ' , ), . Somit . (61/, u. 8" , ) : ,M e x t k o . F i I m' . —
Moni . (7) . Dienst . ( 7 u. 0) , Miltw . (9) . ' Donnerst . , »zreit . ( 7 u. 9) ,
Sonnad . (7>, Sonnt ( 7 n. 9) : ,D i e liebe d c u t t ch c Kleinstadt
tm SviegelderKun st". — Mittw . ( 7) : . Die römische Kaisqr »
r e s i d c n z Trier ' . — Sonnad . ( ä ui 9) , Sonnt . ( 5) : . Ne » Jork
und die N e iv J o r l e r ' .

volkstöhn «. Die Erf ! au9 ' übrung der Neueinstudierung dorr Shakespeares
. Hamlet ' in der Volksbühne . Tbcatcr am Bülowplab . findet
am Sonnabend , den 4. April , abend » 7 Ubr. starr .

Das Verllaer öiasonle - Orchesler veranstaltet morgen , abends 8 Uhr , im
Blütbner . Saa ! einen Soliilen - Zlbend . auZgesührt von den Solisten
des Orchesters unter Mitwirkung des Berliner Votal - Terzett . Am Flügel :
Kurt Grofie . Eintritt : 1 . — Mark .

Die Snnfthaiidlung Bennann u. Bernranu erölfnet am t . April ein «
Ausstellung von Aquarellen , Zeichnungen und ncuer Graphit von Wilhelm
Wagner .

Der Schweizer Dichter Heinrich Fedcrer bot für feinen letzten Romaa
„ Papst und Kaiser auf dem Torfe ' den Gottsried - Keller - Preis , 6009 Frcv -
fett , der Martin Bobmer - Stifnmg in Zürich erhalten .



der Parlamentskonflikt in ( Vlüeaburg . |
Warnung vor einer „ Veatnten " regienmg .

Aus Oldenburg wird uns geschrieben :
Wie schon kurz gemeldet , ist es im Freistaat Oldenburg zu

einem parlamentarischen Konflikt ganz eigener Art gekommen . Die

Mehrheit des Landtags hat am Mittwoch der Regierung «in

offenes Mihtrauensvotum erteilt , mit dem ousge�
fprochencn Zweck , diese Regierung zum Abgang zu zwingen und
und eine andere an ihre Stelle zu setzen . Das Kabinett , dem dieser
Entscheid unangenehm war , hat daraufhin den Landtag für aus -

g e l ö st erklärt . lieber die Berechtigung der Regierung zur Aus -
lösung des Landtags gehen die Meinungen auseinander ; ein Antrag
des Demokratenführcrs Tantzen bezweckt , eine Entschei -

dung der höchsten Verwaltungsstellen des Reichs darüber herbeizu -
führen . Andererseits wird der Schritt des Landeskabinetts durch
die beiden Rechtsparteien Volksparteiler und Deutschnationale ge -
billigt ; noch mehr : diese Fraktionen hoben die Regierung zu ihrem
Tun angeregt bzw . diese darin bestärkt .

Um die in der deutschen Parlamentsgeschichte wahrhaftig nicht
alltägliche Sache voll begreisen zu können , bedarf es einer Skizzie¬

rung der Ereignisse , die zu diesem Zwischenfall führten .

Vor nun bald zwei Jahren , im Juni 1923 , drängte die Mehrheit
des Landtags auf Neuwahlen . Die damalige aus Sozialdemokra -
ten , Demokraten , Zentrum bestehende Koalitionsregierung hielt aus

außenpolitischen Gründen den Zeitpunkt für eine Wahlbewegung
nicht für geeignet , und da ihre diesbezügliche Ansicht im Parlament
keine ausreichende Unterstützung fand , trat sie zurück und ließ von
den bisherigen Koalitionsparteien für die Zeit der Wahlbewegung
eine Beamtenregierung einsetzen . Diese aus den drei ober -

sten Geheimräten des Landes bestehende Regierung sollte die

Wahlen ausschreiben , diese überwachen und dann die Regierung ? -
gemalt dem neuen Landtag « wieder übergeben . Das heißt , sobald
dieser es forderte , also zur Bildung einer neuen parlamentarischen
Regierung sich bereit erklären würde . Gesagt , aber nicht getan .
Die Wahlen wurden vollzogen , doch über die neue Regierungskoa -
lltion kam es wider Erwarten zu keiner Verständigung zwischen
den Parteien . Gegen die vorherige kleine Koalition zeigte setzt
das mehr nach rechts gegangene Zentrum eine Abneigung : es for -
derte die Einbeziehung der Volksparteiler . Diese stellten
schwerwiegende Bedingungen und schließlich scheiterten die wieder -

Holl herbeigeführten Verhandlungen an Personenfragen . Trieb -

fedcr war hierbei nicht zuletzt der mangelnde gute Wille der V o l k s-

p a r t e i, die als lediglich kritisch tätige Partei außerhalb der Koa -

« Illion bessere Geschäfte für ihre agitatorischen Zwecke sich versprach !

Auf diese Weise schleift « der unbefriedigende , den parlamen -
tarischen Gedanken diskreditierende Zustand über ein Jahr hin . Bis

zum Juli vorigen Jahres . An diesem Zeitpunkt erklärt « der amtie -
rcnde Ministerpräsident von F i n ck h in einem Schreiben an die

Fraktionssührcr namens der Regierung , daß infolge der ergebnis -
losen Äoalitionsocrhandlungen das Ministerium seine Stellung
fortan anders auffasse , als dies bislang der Fall gewesen sei . Eine
von ihm seinerzeit abgegebene feierliche Erklärung , sofort zurück -
zutreten , wenn eine Landtagsmehrhell es fordere , habe jetzt ihre
Bedeutung verloren und in Zukunft werde die Regierung sich

lediglich nach den Grundsätzen der Verfasiung richten und nach

diesen handeln . Diese Kundgebung war ein Fehdehandschuh

gegenüber den früheren Koalitionsparteien . Lief doch ihr Zweck
darauf hinaus , das Zustandekommen eines parlamentarischen

Ministeruims noch mehr zu erschweren bzw . dieses ganz unmög -
lich zu machen . Mit dem vorstehend dargelegten Standpunkt setzte
sich das Beamtenkabinettt durchaus ins Unrecht . Denn von einer
Zeitdauer war bei Einsetzung der drei mit den höchsten Würden
des Landes ausgestatteten Geheimräten keineswegs die Rede ge -
mesen . Die sozialdemokratische Fraktion mar deshalb
auch nicht geneigt , ohne Protest sich dergleichen Dinge bieten zu
lassen ; sie stellte das Ministerium in einer Aussprache , mit dem

Ergebnis , daß dieses jetzt loyal oursehend ' - , beruhigende Erklärungen

abgab . Damit war die Angelegenheit in korrekter Weise vorderhand

erledigt .
Wenn man nun geglaubt hatte , daß der Schritt des Minister¬

präsidenten den Fraktionen eine ernste Mahnung und Lehre sein
würde , so sah man sich in dieser Annahme bald getäuscht . Unsere
Fiaktion war stets bereit , zur Bildung einer neuen , aus den p o l i -

tischen Parteien bestehenden Staatsregierung beizutragen ,
die anderen beiden Parteien aber , das Zentrum und die De -
m o k r a t e n , kamen vor ewigen Winkelzügen , vor Rioalitäts -

streitereien und Personenfragen zu keiner Einigung , und so unter -
blieb sowohl die Bildung einer kleinen wie einer großen Koalition .
hinten herum war dazu noch die Deutsche V o l k s p a r t c i in
ihrer Weise tätig , indem sie die Regierung gegen die früheren

Koalitionsparteien aufputschte . Alle Mahnungen der sozialdcmo -
kratischen Fraktion verhallten ungenützt . Nach langem Hin und s ) er
kamen nun in diesen Tagen Demokraten und Jentrum
überein . gemeinsam eine Regierung unter Hinzuziehung eines Be¬
amten zu bilden und dann eventuell mit wechselnden Mehrheiten

zu regieren . Unser « Fraktion , die diesem Beginnen skeptisch zusah .
behielt sich alle Entscheidungen vor . Die Vertreter des Zentrums
und der Demokraten begaben sich ins Ministerium , um dieses

zur Niederlegung seiner Aemtcr aufzufordcnr . dieses lehnte jedoch
das Ansinnen ab und fordert « «ine Entscheidung des Landtages .
Das heißt , es stellte die Vertrauensfrage . Die sozialdemo -
krotische Fraktion konnte der so handelnden Regiening kein Ver -

trauen aussprechen , zumal das Kabinett auch in der einen und

anderen Frage in letzter Zeit einen Kurs gesteuert hatte , der

keineswegs linkeorientiert war . Es kam zur Abstimmung , mit
dem Ergebnis , daß die drei Koolitionsparteien von früher g e -

meinsam das Kabinett zu Falle brachten .

Dieses glaubt sich nun berechtigt , als angebliche parlamentarische

Regierung dem Mißtrauensvotum mit der Auflösung des Land -

tages begegnen zu können , in welcher Auffosiung es Volksparteiler
vnd Deutschnationole als reaktionäre Sekundanten hinter sich hat .
Die Angelegenheit , die für olle Parteien des Landtages nicht

schmeichelhaft ist . wird nun zu einer juristischen Frage . Doch von

welchem Standpunkte man auch die Dinge immer betrachtet , völlig
klar erscheint , daß die durch da ? Vertrauen d« r Koalitionsparleien
von vor zwei Jahren bestellt « Bcamtenregierung weder parlamen -

tansch loyal noch persönlich fair gehandell Hot .

Wegen Spionage für Sowjet rutzland verurteilte das P r a -
per Schwurgericht nach achttägiger geheimer Verhandlung fünf
ehemalig « russische Offiziere zu Kerkerftrafen von 8 Monaten bis
5 Jahren und drei Frauen zu 8 bis 9 Monaten .

Tschechisch « Kommunisten nach Turkestaa . 300 Tschecho -
slowakcn reisen von Moskau nach Turkeston , um sich dort anzu -
siedeln ; sie führen landwirtschaftliche Maschinen und Geräte mit
s-ch.

Polnisch . russisch «« Gefangenenouslausch Polen und Sowjet -
ri ' hland werden Gesangen « cuslauschen , darunter Laginski und

Wieczortiewicz . die in Polen auf Munitionslager Dynamit -
pttentate verüb * hatten und zum Tod « vernrteilt worden waren .

Bluttaten Tobsüchtiger .
Ein Beamter tot , Arbeiter und Fahrgäste verwundet .

Zwei fast gleichartige Vlullaten ereigneten sich gestern aus Ber¬
liner Bahnhöfen . Aus dem Bahnhos Westend schoß der

26jährige Wechaniker W a t t h i e s Klein wie ein Toller um sich ,
tötete einen Eisenbahnsekretär und verletzte mehrere Arbeiter und

Fahrgäste zum Teil schwer . Er enlsloh , wurde verfolgt , von der

erregten Wenge gelyncht und dann verhastet . Klein soll angeblich
nach den bei ihm gefundenen papieren Funktionär der SPD . fein .
3n dein zweiten Falle flach ein Fahrgast aus dem Hochbahnhos
Prinzen st rahe einen Beamten der Hochbahn nieder . Auch

hier tonnte der Täler verhaslet werden . Im einzelnen liegen zu
diesen schweren Bluttaten folgende Meldungen vor :

Auf dem Bahnhof Westend .
Einen furchtbaren Auftritt gab es in der vergangenen Nacht

auf dem Bahnhof Westend . Um 12 Uhr 51 lief dort der letzte
Stadtbahnzug ein . Bevor er auf einen toten Strang abgestellt
wurde , sah ihn , wie das bei den Nachtzügen immer geschieht , ein

Rangierer mit anderen Beamten aus etwa cingcschlafene Fahrgäste
nach . So fand ein Rangierer einen Mann , der in einem Abteil
3. Klasie schlief . Gemütlich rief er ihn an mit den Worten : „ Na ,
alter Kollege , steh man auf . Wir sind zu Ende . " Sofort aber erhob
sich jetzt der Schläfer , boxte aus den Rangierer ein und weigerte
sich hartnäckig , das Abteil zu verlassen . Auch den Zugbegleiter , den
der Rangierer jetzt herbeiholte , empfing er mit Boxhieben .
Mehrere Beamte , die nun noch hinzukamen , holten endlich den

Widerspenstigen heraus . Dieser beschwerte sich jetzt bei dem Fahr -
dienstleiter , dem Eiscubahnsckretär Hermann Z ä st r o w aus der
Garde - du - Corps - Straße 8 in Charlottenbura , beschimpfte ihn und
lies ihm nach in seinen Dienstroum . Als Zastrow ihn nicht von ,
Leibe halten konnte und an den Fernsprecher ging , um Hilfe herbei -
zurufen , zog der Wüterich eine Selbstiadepistole , gab mehrere
Schüsse ab und tras den Dienstleiter so schwer , daß er t o t zusammen -
brach . Dann schoß er blindlings auf die herbeieilenden Beamten
und lief hierauf die Treppe hinunter , nach dem Bahnsteig C wieder

hinauf und diesen entlang und sprang wieder in ein Abteil eines be -
reit ? abgestellten Zuges hinein , hier lud er die l c o r g e s ch o s s e n e
P i st o l e wieder . Beamte und Fahrgäste des letzten Zuges setzten
ihm nach , um ihn aus dem Zuge wieder herauszuholen . Jetzt schoß
er wieder von neuem , verletzten den Arbeiter Wilhelm Reich , der
Am Bahnhof Westend Nr . 4 wohnt , schwer « n Kops und hals , so
daß er zu Boden stürzte , und mehrere Fahrgäste leichter . Publikum
und Beamte holten ihn endlich aus dem Wagen heraus , und die

empörten Fahrgäste , deren sich eine große Aufregung bemächtigt
hatte , fielen über ihn her , um ihn zu lynchen . Schutzpolizeibcamte ,
die auf die Schüsse herbeigeeilt waren , konnten ihn nur mit Mühe
aus den Händen der Leute befreien . Wären sie nicht dazugekommen ,
so hätte man ihn sicher totgeschlagen . Er war bereits so übel zu -

gerichtet , daß er von den Beamten als Polizcigefangener nach dem
Staatskrankenhaus gebracht werden mußte , hier wurde er als ein
26 Jahre alter Mechaniker Mathias Klein aus der Luisenstraße 18
zu Chariottenburg festgestellt . Auch Reich mußte nach dem Kranken -
Haus gebracht werden , ebenso zum Verbinden fünf von den leichter
Verletzten . Die weitere Untersuchung der Vorgänge leitet Kriminal -
kommissar Nanck voin 2. Kriniinalbczirk des Polizeiamts Charlotten -
bürg , der auch Mitteilungen zur Aufklärung entgegennimmt .

*

Zu der tollen Schießerei aus dem Bahnhof Westend wird noch
folgendes mitgeteilt : Zur genauen Feststellung der Vorgänge , die
so schwere Folgen hatten , hat Kriminalkomiisar ?t a u ck aus dem
Polizciamt Charlottenburg heute vormittag bereits eine Reihe von
Zeugen vernommen . Wie weiter festgestellt wurde , wohnte der ver -
hastete Täter , der Mechaniker Mathias Klein , nicht in Berlin , sondern
in Köln - Deutz in der Luisenstr . 10. Cr stammt aus Borr . Wie er
nach Berlin gekommen ist und was er hier getrieben hat , weiß man
noch nicht . Klein ist noch nicht vernehmungsfähig . D i e Ver -
letzten wurden zunächst alle nach dem Krankenhaus Westend
gebrach ! . Bei dreien von ihnen erwiesen sich die Verletzungen nach¬
träglich auch so schwer , daß sie im Krankenhause bleiben mußten .
Es sind das der Eisenbahnsekretär Karl Page aus der Calvin -
straße 30, der Rangierausscher August Kanschke aus der Borsig -
straße 89 zu Seegefeld und der Lokomotivführer Georg höhne
aus der Sophie - Eharlottcn - Str . 79 zu Eharlottenburg . Sie haben
Arm - und Brustschüsse erlitten . Zwei leichter Verletzte konnten auf
ihren Wunsch in ihre Wohnungen entlassen werden , nachdem sie einen
Verband erhalte » hatten . Klein wurde von Westend als Polizei -
gefangener nach dem Slaatskrankenhause gebracht .

hochbahnhos Prinzcnsiraste .
Eine zweite Schreckensszene spielte sich gestern abend um

S' A llhr auf dein hochbahnof Prinzenstraße ab . hier wollte der
stark angetrunkene , 44 Jahre alte Klempner Droenert
aus der Reinickendorfer Straße 72 , ohne seine Fahrkarte lochen zu
lasten , durch die Sperre gehen . Als der diensttuende Beamte ihn
zurückhalten wollte , stieß er ihn beiseite , und es gelang ihm , den
in diezem Augenblick einfahrenden hochbahnzug zu besteigen . Da
er hier das Publikum belästigte , wurde er von dem Zugbegleiter
mit Gewalt herausgeholt . Auf dem Bahnsteig benahm er sich
derart unanständig , daß zwei Beamte ihn entfernen wollten . Jetzt
zog der Betrunkene ein M e s s er ans der Tasche und brachte
dem Kontrolleur Kollatschat ans der Warschauer Straße 84 mehrere
Stiche am Kopfe , am Gesicht , am Mund und an den Händen
bei , so daß dieser blutüberströmt zusammenbrach . Man schafft « den
Schwerverletzten nach dem Urbankrankenhaus , wo die Aerzte an
seinem Aufkommen zweifeln . Der Täter ist nach einer gründlichen
Tracht Prügel festgenommen worden .

Noch einmal : Wählt Gtto Scann !

In vierzig öffentlichen Versammlungen der Sozial -
demokratischen Partei wurde gestern in Berlin und den Vororten
von unseren Genossen und Genossinnen aus das beweiskräftigste und

eindringlichste betont , daß im Interesse der Republik , der Freiheit
und der Völkcrversöhnung nur unser Genosse Otto Braun gewählt
werden dürfe . Alle Versammlungen waren üb e r s ü l l t , und überall
war die Stimmung begeistert . Es fehlte nicht an bezeichnenden
Zwischenfällen . So tagten gestern in Zchlendors zusammen mit

unseren Genossen die K o m m u n i st e n in demselben Hans . Ihre
Versammlung war von ganzen — 27 Personen besucht .
Auch unser Werbefilm fand gestern wieder an mehreren Stellen
ein vieltausendköpfiges Publikum .

Die Arbeiter - Tamariter am Wahltag .
Die Arbeiter - Samariter errichten am Wahltag , während der

Wahlzeit , Wachen , um kranke oder in der Bewegung behinderte
Personen zum Wohllokal zu transportieren . Der Transport geschieht
auf Anfordern bei den unterzeichneten Stellen unentgeltlich : Zen¬
trale Schönhauser Allee 05, bei Zimmer , Telephon : Humboldt 434 .

Ferner : Schulstraßc 12, bei Bellin , Telephon : Moabit 105 , Putlitz -
straße 10, bei Krüger , Telephon : Moabit 1700 , Bergmannstraße 09 ,
bei höhlke , Telephon : Moritzplatz 13125 , Mariannenplatz , Leibniz -
Gymnasium , Telephon : Moritzplatz 7008 , Rigaer Straße 95 , bei

Notrofs , Telephon : Königstadt 854 , Friedenstraßc 88 , bei Barlusch ,
Telcpbon Königstadt 2795 , Pankow , Breite Straße , Türkisches
Zelt , Telephon : " Pankow 200 , Treptow . Beermann - Ecke Elsen -
straße , Telephon : Moritzplatz 339 , Neukölln , Weichselstraße ,
Jdeal - Kasino , Telephon : Neukölln 400 , Maricndors , Chaussee -
straße 19, bei Niendorf , Telephon : Südring 1548 , Charlotten -
bürg . Kaiser - Friedrich - Sirahe 45l >, bei Theten , Telephon : Wik -

Helm 3190 , Schöneberg , Ebersstraße 00, bei Rosenthal , Tele¬

phon : Stephan 2932 . R e i ni ck e n d o r f - O st . Rcsidenzstrnße , See -

bad , Reinickendorf - West , Scharnwebcrstraße ll4 , Volkshaus , Tegel ,
Berliner Straße 17. Tcievhon - Tegel 202 , Wittenau , Haupt -
straße 50 , bei Schulze , Telephon : Reinickendorf 50 , Köpenick ,
Schönerlinder Straße 5, bei Stippekohl , Telephon : Köpenick 007 ,
A d l e r s h o s , Sanitätsbaracke , Steglitz , Birkbuschstraße 90 ,
bei Schulze , Telephon : Steglitz 3018 .

Ein Arzt z « �nchthans verurteilt .

Ein mehrtägiger Mcineidsprozeß fand durch die Verurteilung
des Angkelngten zu schweren Zuchthausstrafen seinen Abschluß . An -

geklagt waren der Arzt Dr . Koch und eine Frau Gllhloff . Dr . K.

hatte sich wegen Anstiftung und Frau G. wegen Meineides zu ver -
antworten . Das Schwurgericht verurteilte Frau G ü h l o f f wegen
Meineides in zwei Fällen zu einer Zuchthaussirase von
ein Johr ein Monat , sowie ein Jahr Ehrverlust . Den prak -
tischen Arzt Dr . Fritz Koch wegen Anstiftung zum Meineid zu
zwei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrver -
l u st . Dr . Koch wurden zwei Monate , Frau Gühloff sechs Wochen

Untersuchungshaft angerechnet . Ein Haftbefehl gegen Frau Gühloff
wnrdc nicht erlassen . Nach Vcrkündnng des Urteils erklärte Frau
Gühloff , daß sie unschuldig verurteilt sei . Dr . Koch ließ sich still -
schweigend in die Haft abführen .

Dürfen Kohlen in der Wohunng lagern ?
Ein Potsdamer Hauswirt Nagt vor dem Potsdamer Schöffen -

gericht gegen seinen Mieter aus Räumung der Wohnung ,
weil dieser seinen Vorrat an Heizmaterial nicht im Keller , sondern
in einem Verschlag in d « r Küche aufbewahrt Hot . Der
Mieter ließ in Abständen — je noch Bedarf — immer drei
Zentner Kohlen in einen Verschlag ausschütten . Der Haus¬
wirt erblickte in dem Gepolter eine „ Gefährdung der Wohnung " .
Die als Zeugen vernommenen Mitbewohner hielten sich durch das

Ausschütten der Kohlen nicht belästigt und das Mietsschöstengericht
wies die Klage des Hauswirtes ab , da angenommen
wurde , daß durch das Aufbewahren der Kohlen in einer Wohnung
diese nicht gefährdet wird .

_

wann kommt Sie 5rieSrich - Ebert - Strllße !

heute vor einem Monat ging Friedrich Ebcrt dahin . Die Zeil
läuft schnell , aber die Berliner bürgerlichen Stadtverordneten lassen
sich Zeit , denn noch immer nicht hat des Reiches
Hauptstadt einen Platz oder eine Straße , die an
den ersten Präsidenten der Republik erinnern . Kommt der Berliner .
der auch heute noch geneigt ist , alles andere ein wenig verächtlich
als „ Provinz " zu bezeichnen , wirklich einmal in die Provinzstädtc ,
so kann er sein Wunder erleben . Dort arbeitet man
schneller als in Berlin ! Dort findet man Plätze , die den
Namen „ V e r s a s s u n g s p l a tz ", „ F r c i h e i t s p l a tz", „ R e -
p u b l i k p l a tz " tragen , und Straßen , die ebenso heißen . Dort
findet man Straßen , die Bebel st raße , Liebknecht st rahe ,
R at Henau st raße . Erzberper straße heißen . I n B « rl i n
gibt es n i ch t s d c r g le i ch e n. In Berlin gibt es — wunderliche
und unverständliche Geduld aller Republikaner — auch heute noch
einDutzend Kaiser - Wilhelm - Straßen . Es gibt Straßen
mit dynastischen Bandionrmnainen , wie Kaiserin - Angüsta - Bittorla -
Straße oder den Kaiser - Fran - Josefs - Grenadicr - Platz . Es gibt Kaiser -
allec , Kaiserdamm , Kaiserkorso , Kaiserplatz , Kaiscrwcg , Kaiserstrahe ,
es gibt Königschaussec , Königsdamm , Königsgraben , Königsplatz ,
Königspromenade , Königstrahe , Königsweg . Es gibt hohenzollern -
straße , - platz , - korso , - dämm . Die ganzen ge- und verslüchteten
Dynastien haben sich in den Berliner Straßennamen erhalten : Habs -
bürg , Hohenstaufen , Zährinoen , Wcttin . Prinzenslraßen gibt es
zahllos wie Sand am Meer : Prinz - Adnlbert - Slraße , Prinz - Al b e r t -
Straße , Prinz - Al b r e ch t - Straße , Prinz - August - Wilhelm - Straße .
Prinz - Aligust - Wilhelm - van - Württemberg - Strahe und so fort , das
ganze Alphabet herunter . Es gibt auch ganz schlichte Prinzen - und
Prinzessinnenstraßen , Fürstendamm , Kurfürstcndamm . Landgrafen -
ltraße . Es gibt Gencral - Woyna - Slraße , General - Papc - Straße ,
General - Barby - Straßc , aber niemand weiß , was diese Generäle ge -
leistet haben . Merkwürdigerweise aber gibt es keine „ Leutnants " -
,. Unterossizier " - oder „ Feldwedelslraße " . Und es fehlt auch ein
„ Spießbürgerplatz " , eine „ Nachtwächterallee " und ein „ Untertanen¬
torso " .

Eines Tages wird ja auch wohl in Berlin nach Friedrich Ebert
eine Straße oder ein Platz benannt werden . Aber fast könnte man
zu der Ansicht kommen , daß der Name dieses Manne » zu schade ist ,
um in dein Gewimmel dieser greulichen und unerträglichen byzan -
tinischen Straßennamen aufzutäuchen . Es wird dann andere Mög -
lichkeiten geben , den Mann und sein Werk zu ehren und beide Im
herzen des Volkes lebendig zu erhalten .

ZiWliMllieii der SM- Lerllm MMWosl .
Sonntag » üen 29 . März

Eharlottenburg : Sckiller - Thcater , Grolmannnr . sborm . 11 Uhr ) .
Friedrichshagen : Aula der König - Friedrich - SchiUc , Schulstraße

( vormittag 10 Uhr ) .

Programm : Mäanerchöre . — Harmouiumvortrag . — Musik - Trio .
Weiheredaer : Vr . L o h m a a n. Lehrer Wilhelm S ch m ü ck e r.

Gast « und Kinderkarten sind zu haben .

Feaer in der Kindl - vrauerei . Dieser Ruf alarmierte die Feuer -
wcbr gesteru abend spät . Es brannten dort Nutzhölzer in der
Stellmacherci an der Jägerstraßc nahe der Hasenheide . Die Gefahr
konnte bald beseitigt werden . Zwei größere Kellerb rände
beschäftigten die Wehr in der Manteusselstr . 121 und Schildhorn -
straße 0, wo Späne , Hausgerät und Brennmaterialien brannten .
heute früh um 014 Uhr kam in der Simolisapathekc an der Ecke
der Spandau er und Prob st st raße Feuer aus , das Kartons
usw . erfaßte , aber aus seinen Herd beschränkt werden konnte .

Die Ordner der proletarischen Feierstunde treffen sich zur
Jugendweihe am 29 . März im Großen Schauspielhaus vormittag «
9 Uhr .

«In rosfischer Abend , veranstaltet von der Arbeiterjugend , Bezirk Osten .
findet heute abend 7 Nhr tn der Sstiulaiila , MlonMtrafje , statt . Mit
wirkende : Jugcndchöre . Mandolinenorchistcr , außerdem Gesang »- rnid
Klavierdarbietungen und Rezitationen .

Neue Tornaöo - Katastrophe i « Amerika .
New Port . 28 . März . ( WIR . ) Aus Buenos Aires wird

gemeldet , daß ein Tornado große Gebietsteile des Staate » Santa Fe .
Argentinien , verwüstet hat . Biete Einwohner hoben ihr Leben ein -

gebüßi , der Sachschaden ist sehr bedeutend .

Unwetter in Zlalien . In R o in gingen mehrere Gewitter mit

Hagelschloa nieder . Aus M a j o r c a wird ein katastrophaler
Sturm gemeldet , der ungeheuren Schaden anrichtete . Der deutsche
Dampfer Christine wurde ans Land geworfen , _ � .



GsWsrMsstsbsVegung
Ein vorfrieöen üer Musiker .

In der Tarifstreitsache zwischen dem Deutschen Musiker -
verband und dem Deutschen Bühnenverein tst am
Mittwoch ein „ Friedensvoroertrag " ' abgeschlossen
worden , nach dem die vom Deutschen Musikeroerband über sämtliche
deutsche Bühnen und Bühnendienst verrichtende Orchester auege -
sprochene Generalfperre und die oerhängten Streiks , sowie auch die

Gegenmtchnahmen des Deutschen Lühnenvereins sofort aufge¬
hoben werden . Die aus Anlaß dieser Kampfmaßnahmen erfolgten
Entlassungen oder Aussperrungen werden in folgender Weise b e -

seitigt : Die streikenden Musiker sind alsbald zu den bisherigen
Bedingungen wieder einzustellen , soweit nicht Verträge mit neu -

einglsrcWen Musikern dem entgegenstehen . In diesem Falle ist der

Deutsche Bühnenverein verpflichtet , sich dafür einzusetzen , daß die

Hindernisse , welche einer Wiedereinstellung entgegenstehen , nach
Möglichkeit aus dem Wege geräumt werden . Die zwischen den
Parteien bestehenden Tarifstreitigkeiten sollen in einer Verhandlung
vor dem Schlichter am 6. April erledigt werden .

*
Der Deutsche Musikeroerband hat mit dem Verband der

Russischen Kun st tätigen eine Vereinbarung getroffen , die
den Uebertritt von Mitgliedern des Deutschen Musikerverbandes
nach Rußland und von Mitgliedern des Russischen Verbandes ,
Abteilung Musiker , nach Deutschland regelt . Das Abkommen regelt
weiter die musikberufliche Beschäftigung der Mitglieder
der beiden Verbände in Rußland bzw . Deutschland . Die Ueberiritts -

bestimmungen decken sich in ihrem Wortlaut mit der Vereinbarung
der in der internationalen Musikerorganisation zusammengeschlossenen
Mustkerocrbände Es ist weiter vereinbart worden , daß Partei -
politische und religiöse Anschauungen für die Mitgliedschaft in den
Verbänden nicht maßgebend sind . Die Verbände verpflichteten sich
gegenseitig , jede Einmischung in die inneren Angelegenheiten des
anderen Verbandes zu unterlasse ir. Die Vereinbarung bedarf
noch der Zustimmung des Hauptvorstandes und des Beirats des DMA .

Tagung öer 5ilmgewerkschast .
Die Deutsche Filmyewerkschaft hielt kürzlich in Berlin ihren

Verbandstag ab . der sich u. a. mit dem Geschäfts - und Kassen -
bericht , der Beratung de. Slatuten und mit Anträgen der Orts -

gruppen beschäftigte . Beschlossen wurde , mit dem Verband
des . Kun st tätigen Rußlands " in ein Karteliver -
h ä ! t n i s zu treten , dessen Auswirkungen sich bei der aufstrebenden
Kinoindustrie in Rußland bemcribar machen werden .

In seinem Geschäftsbericht hob D e g e n e r hervor , daß
sich in letzter Zeit die Geschäfte derartig oerinehrt haben , daß eine
Hilfskrast eingestellt werden mußte Es entwickelte sich ein reger
schrisllicher Verkehr zwischen den Ortsgruppen und der Zentrale .
Eine über Sachsen , Schlesien , Ost - und Westpreußen . Poinmern
und Mecklenburg auf schriftlichem Wege erfolgte Agitation hatte
zwar nicht den gewünschten schnellen Erfolg : sie bewies aber , daß
dos Interesse an der Deutschen Filmgewerkschast im Reich zunimmt .

Die Zeitung soll durch die Aufnahme technischer und sozial -
wlssenschasllichsr Artikel ausgestaltet werden , wozu die Ortsgruppe
Berlin eine Pressekomniillion bestellen wird Zur Wahrnehmung
der Interessen der Mitglieder wandte sich der Verband mit E' n -
gaben und Vorsch ' ägen an die Behörden , um besonders bei den
Sicherheitsvorschriften und der Borführerschule in Dllsteldorf mit -
wirken zu tönneu . Der Kaslenbericht konnte , wenn auch nicht
glänzend , so doch als sebr befriedigend bezeichnet werden . Bei den
Stot Utenberatungen wurde u. a. auch eine Reueinteilung
der Veitrcigsklasten dergestalt vorgenommen , daß die l . Klaste
20 Pf Veitrag , die 0. Klaffe dagegen 1 M. bezahlt . Das Sterbe -

g e l d der Unterstützungskaste ist ohne Beitragserhöhung a u f
200 M. erhöht worden . Die eingelaufenen Anträge wurden dem
Hnuptvorftand und dem Ausschuß überwiesen . Zu Vorsitzenden
wurden Degencr und Heyde , und Worzeche als Beisitzer gewählt .

Einigungsbesirebungen ! n �ugoflcnvlen .
Acbikr Amsterdam zur Einigkeit .

Als Ausklang eines Streites in der Kommunistischen Partei
ist im Lager der kommunistischen Gewerkschaften in Jugoslawien ,
die sich „ neutral " nennen , seit einem Jahre ein Streit ausgebrochen .
Wie sich ein Teil der Kommunisten in der Partei gegen die
Moskauer Politik wendet , so treten auch die einsichtsvolleren
Elemente der kommunistischen Gewerkschaften immer entschiedener
gegen die Einmischung Moskaus in die Gewerkschaften
aus . Der Kampf in der Partei hat bereits zur Spaltung ge -
führt , und die getrennten Lager greifen sich schroff und erbittert
an . In den kommunistischen Gewerkschaften ist die überwiegende
Mehrheit a n t i k o m m u n i st i s ch gesinnt . Deshalb haben sie aber
auch immer mehr unter den Angriffen der kommunistischen „ Zellen "
zu leiden , die die u n b e d i n g te Unterwerfung der Gewert -
schaften anstreben .

Gleichzeitig mit diesem Gesundungsprozeß in den Gewer ? -
schaften reist auch der Wille zur Einigung mit den
Amsterdamer Gewerkschaften . So wurde auf Wunsch
der „ neutralen " Gewerkschaftsleitung am 6. März eine Besprechung
mit den Vertretern der Amsterdamer Landesgewerkichaftskommission
abgehakten . Um den Einigungsgedanken zu fördern , haben die
„ Neutralen " die gemeinsame Maifeier vorgeschlagen . Darauf hin
hat die jugoslawische Gewerkschaftskommistiou eine prinzipielle Er -
klärung abgegeben , in welcher die Gründe der Spaltung ange -
führt werden und der Weg gezeiot wird , den die Gewertschasten
einzuschlagen haben , wenn sie erfolgreich sein wollen . „ Die Bc -
rvegung muß ihren Klassencharakter als Arbeiterbewegung
wahren , sie muß demokratisch und international sein . �
Die Politik der Komintern und ihres Organs , der sogenannten
„ Roten Gewerkschafts - Internationale " in Moskau wird o e r -
urteilt und jegliche Verbindung mit der Komintern a b g e -

lehnt . Die „ Neutralen " werden zur Stellungnahme aufgefordert .
Sobald sie eine klare bejahende Antwort geben — heißt es in der
Erklärung — wird der Jugoslawische Gewerkschaftsbund bereit
fein , in Verhandlungen zwecks gemeinschaftlicher Organisierung der
Maifeiei einzutreten . Damit sind die Kommunisten offen vor die
Frage gestellt : Nicht nur für oder gegen Amsterdam , sondern
für Politik und Taktik der Amsterdamer Gewertschasten
oder gegen sie.

Eine am 8. März in Belgrad abgehaltene Konferenz sämt -
licher Bauarbeiterorganisationen unter dem Borsitz des Sekretärs
der Bauarbeiterinternationale , Genosten G. Käppler . nahm
einstimmig eine Entschließung an , die sich für die Einigung
und den Anschluß an die Amsterdamer Internatio -
nale ausspricht . Das ist auch der einzige Weg zur Einigkeit .

TlUe Gewerksthaftsmitglieöer
stimmen morgen für den

Dahrer des Achtstundenlage »

Otto Sraun .

Zur Urabstimmung im Bankgewerbe .
Weil das Bäckerdutzend kommunistischer Bankangestellter

schlotternde Angst hat , in geheimer Abstimmung seine Organisations -
zugehörigkelt zu bekenne » , schreit die „ Rote Fahne " , die Traditionen
der deutschen Gewerkschaften seien geschändet .

Die Kommunisten als Versechter der Traditionen der deutschen
Zewertschaften ! . . . Das Unzulängliche hier wird ' s Ereignis .

Im üvrigen schwindelt das Blatt so einfältig , daß man beinahe
Mitleid haben könnte . Es phantasiert von einem „faschistischen
Voistoß der gelben Gewerkschaften und des Lutyer - Kabinelts " , gegen
den alle organisierten und klassenbewußten Proletarier sofort
Stellung nehmen müßten und wirft uns — mangelndes Ver -
antwortlichkeitsgefühl vor . Wir verordnen : kalte Um -
schlage . _

Berichterstattung .
Unsere Leser kennen aus dem „ Vorwärts " vom letzten Sonntag

den Verlauf der Tagung des Ausschusies des französischen Gewerk -

schajtsbundes vom 1ö. bis 18. März . Heute bringt nun die „ Rote
Fahne " >» einem scheinbaren Telegramm vom 24. März aus Paris
einen „ Berichl " über diese Tagung , der weiter nichts enthält als
die gefälschte Wiedergabe einer Bemerkung von Iouhaur und der
zwei einzigen Bertreter , die gegen die angenommene Entschließung
zur Einheit stimniten . Es sind dies die Vertreter des Departements
Mcusthc et Morselle ( und nicht Elsaß , zu dem dieses Departement
gar nicht gehört ) und Vienne . Diese beiden Vertreter traten aber
nicht für ' den Vorschlag „ der �roten Gewerkftbaiten " ein , weil ein
derartiger Vorschlag gar nicht vorlag . Sie verlangten , baß .
wen » ein solcher Borschlag gemacht werden sollte , man sich aus
Berhandlii » gen einlassen müsse .

Die gefälschte Aeußerung von I o u h a u x lautet in Wirklichkeit ,
daß es wohl das Recht der ' Engländer sei , eine andere Aussassung
zu oertreten , daß ste sich aber außerhalb der Internationale stellen
würden , wenn sie über den Kopf hinweg einen internationalen
Sloilgreß einberufen würden . Das BolschewIsienblaU fälscht
diese Aeußerung dapin . daß ein E i n t r e t e n für den internationalen
Kongreß den Ausschluß n. ad; sich ziehen würde . Zu einer so dummen
Fälschung braucht das Blatt acht Tage .

Ein Jubilar .
Der Vorsitzende des Deutschen Metallarbeiterverbandes , 2llmin

Brandes , kann auf eine SSjährige Tätigkeit als Au -

g e st e l l t e r seines Berbandes zurückblicken . Er wurde im März
1300 von der Verrvaltungsstell « in Magdeburg angestellt und
wirkte hier ununterbrochen , bis er in der Nachkriegszeit als Bor -
sitzender des Verbandes neben Robert Dißmann�Stuttgart berufen
wurde . Auch in der Parteibewequng in Magdeburg war Brandes
hervorragend tätig . Mit der „ Mstallarbeiter - Zeitung " hosten wir ,
daß der im SS. Lebensjahre stehende Jubilar seiner Organisation noch
recht lange erhalten bleibt . _

Garbaty hat keinen Betriebsrat .

Die bekannte Zigarcttenfirma Garbaty hatte ein Betriebsrats -

Mitglied entlassen , ohne die im BRG . vorgeschriebene Z u -

stimmung des Betriebsrats einzuholen . Als der
Entlassene beim Gewerbegericht auf Weiterzahlung seines Lohnes
klagte , antwortete die Finna mit einer Gegenklage , in der sie
beantragte , daß der Kläger nicht Mitglied des Be -
triebsrats sei , da ein solcher in ihrem Betriebe überhaupt
nicht bestehe . Die Firma stützte ihre Gegenklage auf eine buch -
stabengemäße Auslegung des § 16 BRG . , welcher sagt : „ Befinden
sich unter den Arbeitnehmern sowohl Arbeiter wie Angestellte , so
muß jede Gruppe . . . im Betriebsrat vertreten sein . " — Da sich
die A n g e st e l l t e n an der Betriebsratswahl nicht beteiligt
haben , sondern nur die Arbeiter , so sei wohl ein Arbeiterrat .
aber kein Betriebsrat zustandegekommen .

Der Kläger berief sich dagegen auf § 1 BRG . , welcher sagt :
. . sind in allen Betrieben . . . Betriebsräte zu errichten " und

auf § 6, in dem es heißt : „. . . sind in allen Betrieben , in deren
Betriebsräten Arbeiter und Angestellte vertreten sind , Arbeiterräte
und Angestelltenräte zu errichten . " — Hiernach seien sinngemäß die

Gruppe nräte erst aus dem Betriebsrat zu bilden , der
auch dann zu Recht bestehe , wenn nur eine Gruppe in demselben
vertreten sei . In vorliegendem Falle sei die Wahl der Bestimmungen
des BRG . entsprechend ausgeschrieben und auch den Angestellten
Gelegenheit gegeben , sich an der - Dahl zu beteiligen . Trotzdem
hätten die Angestellten keine Vertreter ihrer Gruppe gewählt .

Dadurch könne das Bestehen des Betriebsrats nicht in Frage ge »
stellt werden , denn sonst würde es ja in jedem Falle im Belieben
einer Gruppe liegen , durch ihr Fernbleiben von der Wahl das Zu -

ftandekommen eines Betriebsrats zu vereiteln . Das entspreche nicht
dem Sinn des Gesetzes .

Das Gericht trat der Auffassung des Klägers
bei : es sprach ihm die geforderte Lohnsumme zu und wies die

Gegenklage der Firma ab .

Glasarbeiterverband und Baugetoerksbund .
Der Hauplvorstand des Verbandes der Glosarbeiter und - Ar »

b- iterinnen Deutschlands hat die vorgesehene Urabstimmung seiner
Mitglieder über die Verschmelzung des Verbandes mit dem

Deutschen Baugewerlsbund auf die Zeit vom 19. bis 26 . April

festgesetzt . Das Ergebnis der Abstimmung an den einzelnen Ver «

bandsorten muß dem Hauptvorstande bis spätestens am 2. Mai

übermittelt werden .
_

Betriebswahlen bei den Rheinische « Stahlwerken .

Nach einer TU . - Meldung aus Meiderich erzielten die Freien
Ge wertschaften bei den Betriebsrätewahten 1847 Stimmen
und damit 7 Sitze , die Christlichen 1079 stimmen oder 4 Sitze ,
die Hirsch - Dunckerschen 546 Stimmen und 2 Sitze , während die
Union 4 Sitze mit 1279 Stimmen erhielt . Bei den Wahlen zum An -

gestelltenrat wurden für die Gewerkschaftsliste 484 Stimmen ( 8 Sitze )
und für die Werksliste 164 Stimmen ( 3 Sitze ) abgegeben .

Lohustrslt
wurde am Donner -

Im des Rheimsch - Westsällschen Brauer eioerbandes

»inerstag vom schlichtungsamt ein Schiedsspruch ge -
fällt , der ab 27. März eine Erhöhung von 6,8 Proz . ( Spitzenlohn
85 Pf . ) vorsieht . Diese Löhne sollen mindestens bis 30 . Juni 1923
gelten . Die Erklärungsfrist läuft bis 31 . März 1925 .

Groß - Serliner parteinachrichten .
e. Abt . ) Z«ntraI »»ahllokal der Abteilung ist Dobrohlaw , Sidiiumlstndee

Etraki II . Tcl - plion : Sumdoldt 322«. Die WohUeü « und s- lf - r tr -ffeil
lich dort frsth « Uhr. . . . . . . . .7. Abt . Die Wahlhelscr treffru sich Sornitog früh 8 Uhr bei D<uns . Schlegel

U. Abt . Die ( Benoffen treffen stch Sonntos früh 8 Uhr bei Liebsch. Birken - ,
Eck« WUbelmshavener Etrohe .

_ _

18. Abt . Wohlbnreou : Lokal Bartrisch , Friedenstr . 88. Telephon : ltönig »
st -dt 2765.

« Abt . Wohlbweau : Bertflb , Wiener Str . 8«. Die Tenossen «rfcheine »
Somrta « früh 8 Uhr zur Wahlhilk ? bei ffmirfe , Glogauer Str . 28; Bertfch .
Wiener Str . 88; Lebestreit , Reichenbetger Str . 124: Mlnnig , LaufiB «
S rohe 45.

48. Abt . SBchlBureon her Wteitung bei Walenirm , DSrliher Str . 72, Die
Mitall ei>e: wollen ficki Eonnta « von 8 Uhr ab dort melden .

54. Abt . Ebarloilcnbiua . Wahlbureau : Iugeudheun Rollnenstr . 4. Telephon :
Wilhelm 1284. Trelfpuukt zur Wahlhilfe dorl früh 8 Uhr.

74. Abt . gehlendorf .
arbeit eingeteilt .
der Abtei luna . Schwarzer
kiehlrndorf 861».

K. Abt . Ktfiolin , Heute , Sonnabend , ab 5 Uhr , von Dolff , stalfer - l ?riedlich »
Strafte 173, Icftlt ffluablattoerbreituna . Niemand darf sich ausschliefteu .
Morgen , Sonntag , ab 8i4 Uhr treffen stch die Genossen , insbesondere die -
je » igen oon 31, 44. 45 und 56, bei Wolff , Abtcilungswahllokal , zur Wahl »
arbeit .

184. Abt . RieberschZuetveide . Sonntag früh 6 Uhr Treffpunkt aller Genossen
stUllnlfche Str . 64. Wichtige Wahlarbeit . Zeutralmahllvlal der Abteilung
hei Thiele , Berliner Str . 88. Di« Bekanntgabe der Wahresuitaie findet
7 Uhr und später aus dem Reiche durch Aadlo bei Wende , Hasselwerder .
Ecke ffennftrafte , ftoti .

Ballst Lhne :
31. Eehlurt und

Theater öer Woche .
vom Lt) . Ä) ,arz bis «. April 1985 .

2». und 8. Sakuntala . 80. , 1. und 2. Schneiderund 8. Sakuntala .
4. und 5. Hamlet .

zzo. so. Enitiihning
Aida . 8. fliegender Holländer
Holländer . 30. Troubadour . 81,
2. Tiefland . 3. Traviata . 4. Lustige Weidet .

m MWWWJau . I _ _ _ _WWWWW » »
4. Jwerviezzo . 80. Entführung aus dem Serail .

80. , 1. und 2. Schneider Wibbet .
6. Ostern . — Opernhaus : 29. , 1. und
Serail . 31. Meistersinger 2. und 5.

8. Tosca . — Nroll - Opcr: 23. fliege oder
fflodermaus . 1. tzar und Zimmermann .

. . . . .5. Walküre . ' ~

- - -

6. Baiazzi . Ioseis »
legende . — Schauspielhaus : 2». und 31. Prinz von Homburg . SO. Maust 171
1. , 2. und 5. Sintflut . 3. Biel Lärm um nichts . 4. Wallcnsteins Tod. 6. Peer
( Bunt. — Schiller - Theater : 29. und 81. Napoleon . 30. und 6. Kuhim�nu
Henschel . L, 2. und 5. Eharlcos Tante . 3. üandida . 4. Passenabciui Alt -
Berlin . — Deutsche » Theater : 30. , 1. , 8. und 6. Die heilige Johanna . 81. ,
2. , 4. und 5. Ooiar Wilde . — Nammerfpiele : 30. und 81. Die Slübru der Uc.
sellschafl . 1„ 3. und 6. Sechs Personen lucheil einen Auror . 2. , 4. und b.
Sie selber nennt Helstuge . — Die Stomioie : 30. , 31. , 2. , 4. und 0. Dc: Diener
zweier Herren . 1. , 8. und 5. Der Krampu » . — Lesüng - Theater : 23. bis 81,
Das Märchen . Ab 1. Das weile Land . — Theater in der Liniggräher St ahe :
Heimlich « Brautfahrt . — Deutsche « Opernhaus : 29. Carmen . 30. Entführung
aus dem Serail . 1. Kar und Simummann . 2. Orpheus in der Unic ; reit .
3. iBöUerddmmerung . 4. Di « Sauberflöte . 5. Die Meistersinger van Nurn -
berg . 8. Die Entführung aus dem Serail . — Srostes Sä euspielhaus : An
alle . — Theater de« «efieu «: Der Graf von Eagllostro . - - Sirnaissance - Theater :
Herbstliche «beigen . — Die Teibiiue : Ueberfahrt . - Deutsches «ünstler . Theater :
Riaucttc . — Nomodienhau »: Harem . — Berliner Theater : Anneliese von
Dessau . — «eue » Th raier am So»: Di« weifte Weste. — Trianon - Thealer :
Aoslüwara . — Reftbcnz . Theater : 23. bis 81. Einmal ist keinmal . Ab 1. Buu »
burh . — Sentral - Theater : Die versunkene Glocke. — Theater in der stamwau -
daukeuftrafte : Uschi. — komische Oper : Do» hat die Weil noch nicht gesehn ! —
Lustspielhan »: Der wahre Ialob . — Metropol - Theater : 1000 ftlfte Beinchcn . —
Operelicnhau »: Der blonde Traum . — Thalta - Theater : 23. bis 81. Das Drei .
mäderihaus . Ad 1. Der blond « Engel . — Theater am «nrsiicstendamm : Phi »
Vbi . — »I «in «« Theater : Die Groftfürilin und der Simmcrlellner . — Wallner .
Theater : Romeo und Julia . — «oethe - Bühu - : Gastspiel Ferdinand Bonn :
Mussk. — Walhalla - Theater : Barieic - Borstellung . — Rsse . Theutcr : Graupe lo-
fchulze. — «asino - Theater : Der Oberschieber . — Intime » Theater : Gastspiel
de» Herrnfeld - Theaters : Wer IN der Vater ? — Schl - fipail . TVe. icr Steglift :
Drei all « Schachteln . — Theater im Admiralspalast : 3!och und Sluch! — Apollo -
Theater : Die Nächte von Paris .

R ach m i t t a g « , » r st « l l n n « - n. Polk. biih,, «: 23. Wer weit um
Iuckenack . 5. Schneider Wrbbel . — Kroll . Oper : 29. Journalisten . — Schiller -
Theater : 29. Das Konzert . 5. ssl - chsmann als Erzieher . — Deutsches Theater :
5. Alt . Heidelberg . — «ammerspiele : 5. Der Staub dc- Sabinerinnen . — Die

möbi « : 5. Die Büchse der Pandora . Deutsche » Opernhaus ! 23. und 80.
5. 12 Uhr : Konzert

»amii
Vorstellung für die höheren Schulen : Figaros Hoch, ein _ __ _ . . . .

_ _ _ _

Elifabeth - Negiments - Kapell «. — Theater in der »ommandantenstrafte : 29. und
5. Mein Leopold . — K- mifche Oper : 23. und 5. Das hat die Welt noch nicht
«efehnl — Rose . Theater : 23. und 6. Berlin wie es weint und lackt . — Schloft »
»ark - Theater Steglift : 29. Tanzgastspiel Dorothea Knospe . S. Di« Prinzessin
und der Schweinehirt .

verantworilich sllr Politik : Ernst Rente «! Wirtschaft : Arthnr «aternn »!
Gcwerischasisbewcgung : 3. Steiner : Feuillcisn : ft. H. 33fchet ; Loioies und

Sonstiges : Frift »arstädt ! Anzeigen : Th. «lock «! sämtlich - n Berlin ." " "
rlog G. m b. H. . Berlin . Druck: Borwärts - Buckdruckerei
Paul Singer n. Co. . Berlin SW. 68, Lindcnstrafte 3.

Verlag : Lorwärls . Verlag
und Verlaasanstalt

SekeskatsiSvi ,
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OsteraArtikel
In |froll er Auswahl

Paul Orlndei , DlrcksenttraBs 47
nahe Bahnhot Bör e.

ti 9J L 4 * <2» w i » ü «
von 500 Mk. an.

Schuppen , Hallen . Ga¬
ragen elc. liefert prel «

wert kurcir. ' si �
Bcizhanilan littiaüR
* H. litbrm,n:>7a»i St,J3

Iii Ii
Sport acken etc al er An.

Bleyle ' s Binder - Kleidung
zu Orijfinalpreisen .

Sttilxste Qnclle für Kenaer
u. aaserlesenea Geschmack

Bruno Rinirter & Co.
Fabriklager thür . Wollwaren

lli . -)>iBko«. Mühlnsfr . l . Ed« Ittitestnie
HUT * 0 —7 * H » Nur Einzeiverkf .

B erliner Elektriker -

Genossenschaft
angesdil . dem Verb, sozialer Baubetriebe
Berlin N24 , Elsässer Str . 86 - 88
— Penunredien Norden 1198 —

Filiale Westen , Wilmersdorf
Landhausstr . 4 —• Tel , Pfalzbarg 9831

Herstellung elektr . Liäit - , Kraft -
und Signalanlagen Verkauf allct

elektrischer Bedarfsartikel
Ausführung sämtl . Reparaturen

Preiswerte , gediegene Arbeit

- Gelegenheit
üeitelJiMDtelD . KostfiiQeJ

lealpl&SEii, M , Krinmiei .

Fotterseldüii b. BalliseideDl
hedeuiend unter Preis .

&aarpDder,fioitzstr . 2j
( QrnnewaldstraBel

Eiche , prima Arbeit , kompl . mit
t : ederboden - Auflage , echtem
Marmor , Stühle , Handtuchhalt .

160 cm 180 cm gr . Schrank

6i0 Mk . 670 Mk . frei Haus
Audi EiiuIitZts sinlu Uerros idgizedsii .

PauiNeusebauer
G. m. b. H.

Oiiir]otieQ!)g.lWiiier«!i)r!8rftr.t28
Ecke Schillerstraße

Erste Etage Kein Laden

wirksam sind die
KLEINEN ANZEIGEN
in derGesaintauilaie
des » Vorwirts - and

Unsere Geschäftsräume befinden sk »

3 £ ! iL

Berlin s .

Krupp ReöisTrier Kassen
StiflL�HÄf . T M' e H- ' ITAMhifiAUS- FPJt & KßilPP- ft S- KitN .

üeiBseali. -Häi
in Steatci
« cm , tetldiii

Müilraj- uiid
Söiislckmardiiiti

Wil- Giitiaarali

!!eDk5lla . lH5S{i
am Rlnsbahnii

Tafelwag . . Gewichte ,
lilillttc Pnlu. Grete Ugo

Georg Witgner
KöpenlcIterSlr .
' stia üinirtlilft *
Keine ächtufenster -
Reklame . dafür we-
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